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5ür de« Monat Juni
werden Bestellungen auf uns. Gchwarzw.
Tageszeitung , A «S de « Tannen^
von allen Postanstalten , Postboten, Brief¬
trägern , sowie von den Austrägem und
AgentenunsererZeitung entgegengenommen.

Nicht vergessen!
Won S . Grvßmann.

Kur allzusehr neigt der Deutsche dazu, Interesse und
»Man einer Sache zu verlieren , die ihm nicht gleich vollen
Erfolg zeigt oder durch andere seine Aufmerksamkeit in
Anspruch nehmende Ereignisse in den Hintergrund ge¬
drängt erscheint. Zum besonderen Verhängnis wird uns
diese Eigenheit in politischen Dingen , im besonderen der
Außenpolitik, an der die größere Menge in Deutsch?
kard überhaupt viel zu geringen Anteil nimmt . Denn
Lin Dasein wird nur der behaupten, der dafür eintritt.
Diese Erkenntnis sollte uns veranlassen, jetzt, wo es
M , Deutschlands niedergebrochenes Ansehen in der Welt
Nieder zu erobern , mit allen Kräften und mit der Zähig¬
keit dessen, der um sein Leben kämpft, ans Werk zu
gehen. Wie aber verhält sich die deutsche öffentliche Mei¬
nung?

Wir waren glücklich, endlich aus Lloyd Georges
eigenem Munde gelegentlich seiner Rede auf der Lon¬
doner Konferenz zu vernehmen , daß das Gebäude des
Friedcnsvertrags stehe und falle mir der Anerkenntnis
der Schuld Deutschlands am Weltkrieg. Wir
wissen — und namhafte , freilich noch allzuwenige Män¬
ner auch in den Reihen des Feindbunds selbst sagen es
bereits offen ihren eigenen Landsleuten —, daß die Be¬
hauptung von unserer Schuld eine Lüge ist, die wäh¬
rend 7 Jahren mit unglaublicher Dreistigkeit und stau¬
nenswertem Nachdruck in der ganzen Welt verbreitet
und — schließlich geglaubt wurde. Dieser Lüge müs¬
sen wir cntzegentreten . Ihre Vernichtung ist der Schlüs¬
seltunkt unserer ferneren Daseinsmöglichkeit. Und wirklich
begann ein Deutschland eine große Bewegung gegen die
Schnldlüge . Wer was geschieht jetzt ? Das Unglaub¬
liche tritt ein : Das allgemeine Interesse erlahmt . War¬
um ? Weil nach der Annahme des Ultimatums der
Dlirchschnittsdentsche die Flinte wieder ins Korn wirft
und sagt : „Da wir uns doch beugen mußten , und an-
ncchmen, hat es keinen Zweck mehr, gegen die Schuld¬
lüge anzukämpsen .

" — Falsch ! Jetzt erst recht , da ge¬
rade die entscheidenden Tage des Mai uns mit aller
Deutlichkeit gezeigt haben, wie verhängnisvoll die Stel¬
lungnahme des Auslands zum Ultimatum durch, die
Schuldlüge zu unseren Ungunsten beeinflußt worden ist.
Wir müssen um jeden Preis unsere Achtung in der Welt
zurückgewinnen , müssen doppelt darum kämpfen, nach
Annahme der Bedingungen , die uns eine schier unerträg¬
liche wirtschaftliche Last auslegen. Sie abzutragen , müs¬
sen wir mehr arbeiten denn je zuvor. Wie soll
aber der deutsche Kaufmann unsere Waren im Ausland
absetzen, wenn ihm auf Schritt und Tritt entgegen-
tönt : „Ihr seid die Deutschen , die den Krieg verschulde!
haben : eure Waren nehmen wir nicht . Auch unter¬
nehmt ihr ja nichts zu eurer Rechtfertigung, erkennt also
die Ti uld an !" Wie soll die deutsche Industrie arbeiten
komnn , wenn der Kaufmann die Waren im Ausland
nicht Ws wird , wenn also die Absatzmöglichkeit fehlt?
Wovon sollen wir schließlich unser täglich Brot bezahlen,
wenn mir kein Geld im Lande haben, wenn uns das
Ansland Kredit und Nahrungsmittellieferungen verwei¬
gert ?

Wer sich das in Ruhe überlegt , wird sagen : Gegen
die Schuldlüge muß das ganze deutsche Volk
sich einmütig erheben. Die Flauen und noch
Zweifelnden müssen mitgerissen werden . Ist eine groß-
Volksbewegung da, so werden ihre Wellen auch übet
die Landesgrenzen hinausspülen . Auch das Ausland wird
dann an die Schuldfrage mit einem anderen Gesich!
herantreten, wenn es sieht, daß ein 60-Millionenvvl!
Wen die . größte politische Lüge, die jemals erfunden
und verbreitet wurde, sich mächtig aufbäumt , sein Da¬
sein zu retten . Darum , wer irgend dazu imstande ist,
erhebe , wo es auch immer sei, seine Stimme gegen das
Gespinst der Lüge von der Sckmld Deutschlands am
WeMriea!
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WelLwirLschastskataftrophen.
Nur einmal ist die Weltgeschichte bereits von einer so

ungcheuren Wirtschaftskatastrophe ergriffen worden , w:e
sie gegenwärtig Europa droht . Das war jene Krisis im !
3. nachchristlichen Jahrhundert , die den Untergang des >
römischen Weltreichs herbeiführk . Auch damals erscheinen !
dieselben Sturmzeichen , die heute unser Dasein beunruhig . n , !
wie Münzverschlechterung, Geldentwertung . Preissteigc - :
rnng usw . Wer die inneren Verhältnisse und Gründe , s
die damals zum Zusammenbruch der antiken Kultur führ - i
ten , waren doch ganz andere als heutzutage. Das betont
Dr . S . Mette in einem Vergleich der beiden Wirtschaft»- j
katastrophen in der „Deutschen Politik "

. Die letzte Ur- f
suche für den damaligen Zusammenbruch, lag im Wesen i
des römischen Weltreichs . Mit der Erhebung des Septi - s
mius Serverus zum Kaiser traten zum ersten Male die f
den Staatskörper zersetzenden Elemente offen hervor , i
Dadurch daß er den Thron Führer der Provinzen
gegen die Herrschaft Roms gewann , triumphierte der
Partikularismus über den Emheitsgedanken . Zugleich s
trat nun die Militärdespvtie der Legionen ganz offen !
hervor , und da das Heer die höchste Macht vergab , war s
schließlich kein Regierungswechsel mehr möglich ohne r
Kampf und Mord , uinS die Folge davon war allgemeine
politische und rechtliche Unsicherheit. In der Zeit des
Septimius Severus war die Münzverschlcchterung bereits !
so weit gediehen, daß der Denar nur noch die Hälfte !
seines ursprünglichen Werts hatte . Da der Kaiser kein s
Geld hatte , mußte er seine Soldaetn mehr und mehr i
mit Naturalien befriedigen. Der Legionär erhielt Acker- i
land und lebte dort mit seiner Familie . So lockerte sich !
die Disziplin , und mich die letzte Kraft , die das Reich noch s
zusammenhielt , löste sich allmählich, Mts. Der funtamentale ?
Unterschied dieser antiken Wirtschaftskataftrophe von de>' s
heutigen Zeit ist der, baff damals der wirksAffklich?
Niedergang naturgemäß aus den politischen Ereignissen
hervorging . Heute aber sind die politischen Ursachen der
Krisis durch den Weltkrieg und die sich daran anschließende
Politik des Hasses und der Rache geradezu künstlich ge- l
schaffet: worden . Ein zweiter Unterschied ist der, daß die !
heutige Wirtschaftskrise keine Wcihrungskatastrophe im !
Sinne einer Münzverschlechterung infolge Mangels an s
Edelmetall ist, sondern eine Valutakrise, deren letzter und :
schwerster Grund in der Zerschlagung des mittekeuropä- -
iscken Staatensystems liegt. Dadurch, daß Mitteleuropa !
und Rußland mit zusammen mehr als 300 Millionen ,
Menschen-als Absatzgebiet sortfallen , müssen auch in den :
Ententeländern ganze Industriezweige lahmgelegt , Löhne ^
herabgesetzt , Arbeiter entlassen werden, und der Wirr - i
sckastsstrom droht zu stocken . Der Verfasser sieht dal)er s
nur eine Möglichkeit, diese neue Weltwirtschaftskatastrophe s
noch abzuwenden ; sie ist allein dadurch gegeben, daß !
man Mitteleuropa wieder in das allgemeine Weltwirt - i
schastssystem einbezieht und statt der Weiterführung deS !
Kriegs mit anderen Mitteln die Herstellung eines wirk - s
Eichen dauerhaften Friedens betreibt . !

Neues vom Tage.
Die erste Milliarde ist bezahlt . !

Berlin , 29 . Mai . Nachdem mitte voriger Woche von ?
der Ende Mai fälligen Vorentschädigung von 1 Milliarde s
Goldmark 150 Millionen eingezahlt waren , sind am -
Freitag 10 Schatzscheine zu je 10 Millionen Dollar i
(850 Millionen Goldmark) , versehen mit dem Begebungs- i
vermerk (Indossament ) deutscher Banken nach Paris ge- !
sandt worden . Die Scheine sind in London, Paris und !
Neuyork zahlbar . j

Die Lage i» Oberschlefien. !
^ Dppeln , 29 . Mai. Im Aufruhrgebiet wird lebhafter s
pekämpst als je. Die Polen beschießen die Städte mit ;
schweren Geschützen und Minen ; der Bahnhof Rosen- !
berg und mehrere Privatgebäude wurden von ihnen in !
die Lust gesprengt. Auf BeutYen wurde der erste An- s
griff gemacht , dre Polen drangen in die Stadt ein, i
zogen aber nach Verhandlungen mit den Franzosen wie- s
der ab . s

Am Donnerstag drangen in das Unterkommissmi«t !
für Deutschland in Kattowitz zwei Männer mit Re¬
volvern ein und raubten IM 000 Mark . Einer der
Räuber konnte auf der Straße festgenommen werden, j
Es ist der bekannte Polenführer Much a «us Kattowitz. I

In der Gegend von Landsber g haben die Polen
viele Privatgebäude teils in Brand gesteckt , teils durch
Handgranaten vermisstet und verschiedene Mühlen ange-
zündet.

Ein von Oppeln kommender Lebensmittelzug wurde in
Lab and beraubt.

Berlin , 29 . Mai . In Hindenburg drang i , stark
bewaffnete polnische Bande in ein Haus in der Doro-
theenstraßx ein und brachte eine Mine zur Exlosion, durch
die zahlreiche Frauen und Kinder teils schwer , teils leicht
verwundet wurden . Dieser Vorfall soll ^ ' ereignet
haben , weil in der neutralen Zone ein po r Apo-
Beamter entwaffnet wurde.

Die Konferenz.
Paris , 28. Mai. Das „Echo de Paris" teilt mit,

es scheine sich zu bestätigen, daß die nächste Zusammen¬
kunft der verbündeten Ministerpräsidenten erst nach dem
15. Juni stattfinden werde, was dem Wunsch der fran¬
zösischen Regierung entspreche.

Ter 'Wahrheit die Ehre.
London , 29 . Mai. Der Sonderberichterstaucr des

„ Daily Telegraph " in Leipzig schreibt zu der aus Lon¬
don berichteten Neigung der britischen öffentlichen Mei¬
nung , die Verhandlungen in Leipzig als parteiisch zu¬
gunsten der deutschen Kriegsbeschuldigten anzusehen, es
sei eine Forderung der Gerechtigkeit, anzuerkennen , das
nicht ein einziger Engländer , der den Berhcnrdümgen bei¬
wohnte , geneigt sei, sich dieser in England herrschenden.
Ansicht anzuichlicßen. Im Gegenteil , die in Leipzig
anwesenden Engländer scheinen einstimmig der 'Ansicht
zu sein , daß sowohl die Richter als auch der Anklage¬
vertreter die Verhandlungen vollkommen unvarrerrsch
führten.

Kaiser Karl geht nach Spanien.
Paris , 29 . Mai . Die „Agence Franco -Jm , uue"

meldet, die spanische Regierung habe Kaiser Karl er¬
mächtigt , seinen Wohnsitz in Spanien aufzuschlagen. Die
Wreise Karls würde Ende August erfolgen, wenn nicht
ein neues Ereignis einträte , das die bisherigen Ent¬
scheidungen ändere.
England lehnt den achtstündigen Arbeitstag ab-

London , 29 . Mai. Im Unterhaus gab der Arbeits-
Minister Mac Namara die Erklärung ab, die Re¬
gierung Halle es angesichts der gegenwärtigen Umstände
nicht für angebracht, den Beschlüssen der internationalen
Washingtoner Arbeitskonferenz bezüglich der Arbeitsstun¬
den Folge zu geben. Was die übrigen Vorschläge be¬
treffe, so seien sie in England der Mehrzahl nach bereits
eingesührt.

Der Sozialismus des Reichskanzlers^
Karlsruhe , 29 . Mai. Ter leitende Redakteur des

^Bad . Beobachters " hatte mit dem ihm befremtderen
Reichskanzler Dr . Wirth während seiner Anwesenheit in
Karlsruhe eine Unterredung , lieber seinen „ Sozialis¬
mus " äußerte Tr . Wirth : Am Anfang meiner öffent¬
lichen Tätigkeit steht die soziale Frage , die ich theoretisch
und praktisch in allen möglichen Organisationen verfolgt
habe. Mein leitender Gedanke war immer die christlich-
soziale praktische Tätigkeit . Nicht parteipolitische Er¬
wägungen haben mich zur Anteilnahme am öffentlichen
Leben geführt , sondern das Verlangen für das werk¬
tätige Volk zu arbeiten , dem meine Eltern angehörten
und mls dem ich hervorgegaugen bin.

Noch keine Entscheid « » -; in Bayern.
München , 29 . Mai . Im Stnatshnushaltausschiiß des

Landtags erklärte gestern Ministerpräsident von Kahr:
Durch die Annahme des Ultimatums sehen sich der
Reichstag , die Reichsregierung und die bayerische Regie¬
rung vor neue Entscheidungen gestellt . Die bayerische
RcgEruna sei bemüht , diese im Einvernehmen mit der
Reichsregierung zu treffen . Durch die Abwesenheit des
Reichskanzlers von Berlin haben die Verhandlungen eine
Verzögerung erfahren . Er hoffe bis Montag dem Aus¬
schuß genauere Mitteilung machen zu können.

England billigt den italienischen Deilnngs-
vorschlag nicht.

London , 29 . Mai , „ Daily Telegraph" zufolge ist
die englische Regierung den vom Grafen Sforza ent¬
worfenen Plänen über die Teilung Oberschlesiens abge¬
neigt , da sie das Industriegebiet zerschneiden würden,
was weder wirtschaftlich wünschensn'cn noch praktisch



durchführbar sei . Eine solche Lösung könne weder
Deutschland ( !) noch Polen befriedigen.

Ter englische Oberst Percival und der italienisch«
General Marini haben beim Botschafterrat vorgeschlagen,
daß die Bezirke mit unzweifelhaft deutscher Abstimmung
deutsche Truppen , die andern durch polnische Truppen bc>

setzt werden sollen. Im strittigen Industriegebiet soll?«
17000 Mann Verbandstruppen aufgestellt werden . —

PertinaL nennt im „ Echo de Paris " den Vorschlag einer

„sehr schlechten Gedanken"
, den die französische Regie¬

rung unter keinen Umständen annehmen werde.
London , 28 . Mai . „Times " zufolge hat das eng.

lische Kabinett beschlossen, weitere Truppen nach
Irland zu entsenden.

Kreiheitskämpfe in Marokko.

London , 39 . Mai . Nach einer Reutermeldung aus
Madrid hat Emir Mdel Malek mit 5000 Mann In¬
fanterie und 400 Reitern , die mit Maschinengewehren
ausgerüstet waren , das französische Kriegslager in Ma¬
rokko angegriffen . Nach heftigen Kämpfen sei es den
Franzosen gelungen , die Marokkaner zurückzuschlagen.

*

Paris , 39 . Mai . Havas meldet aus Oppeln : General
Le Rond hat das Angebot Korfanths , „die Waffen nie¬

derzulegen"
, und sich der Entscheidung der Kommission zu

fügen, angenommen . General Le Rond hat Korfanty
aufgefordert , ihm unverzüglich diejenigen Garantien be¬
kannt zu geben, die für eine bedingungslose Unterwer¬

fung unter den Willen der Interalliierten Kommission
für erforderlich angesehen werden.

Kopenhagen , 29 . Mai . „Berlingske Tidende" melde:
aus Warschau : Hier treffen die ersten Rückzug !er am
Oberschlesien ein . Nach ihren Berichten steht der Auf¬
stand vor seinem Zusammenbruch . Tie Freiwilligen ge¬
hen in großen Scharen über die polnische Grenze zu¬
rück. Korfanty hat in den letzten 14 Tagen keinen Soli
an die polnischen F-renvilligen mehr auszahlen können

Amsterdam , 39 . Mai . Der „Telegraaf " meldet aus
London : Reuter berichtet, daß den nach Oberschlesien
gesandten Trupven Mitte kommender Woche eine Ka¬
vallerie -Abteilung folge» wird . Die Truppen bleiber
in Oberschlcsicn Unter englischem Kommando, jedoch ir
steter Fühlung mit der Interalliierten Kommission.

Fehrenbach gegen Erzberger.
Freiburg , 29 . Mai . Der frühere Reichskanzler Feh-

renbach wendet sich in der „Freiburger Tagespost"
gegen die Behauptung des Mg . Erzberger in Ka¬

tholikenversammlungen des badischen Oberlands , daß di<
vom Vatikan angebotene Vermittlung in der Entschädi¬
gungsfrage vor Wlauf des Ultimatums wegen der ver¬

zögernden Haltung des Reichskabinetts, vor allem Feh-
>erwachs gescheitert sei. Es habe sich derselbe verhängnis¬
volle Fehler wiederholt , der im Sommer 1917 gegenüber
der päpstlichen Friedensvermittlung gemacht worden sei
Dr . Fehrenbach stellt demgegenüber fest, daß das Kabinett
sofort nach Eingang der telegraphischen Mitteilung des

deutschen Botschafters beim Vatikan , der das Angebot
des Vatikans mitteilte , eine Antwort mit Entschädigung^
Vorschlägen ausgearbeitct und sie an den in Lugano ini
Urlaub befindlichen Reichsminister Dr . Simons ge.
sandt habe. Dieser wollte die Entscheidung nicht allech
treffen, zumal in der Antwort eine Gesamtentschädigungss
summe genannt war , und er kehrte nach Berlin zurüch
nachdem er den schon vorher verabredeten Besuch in
Bern am 8 . April ausgeführt hatte . Am 13 . und 13!

April sei dann im Reichsräbinett die Antwort an den
Vatikan Vesckflo

' ftn und abgeiandt worden . Am 15 . April

Gelöste Aetten.
Roman von HedwigNicslay.

(33i (Nachdruck verboten.)

„Burgmeister ?" fiel Gitta ihm wie elektrisiert ins Wort.
Der so unverhofft an ihr Ohr dringende Name klang ihr
wie Glockengeläute, wie Sphärengesangaus einer anderen Welt.

„Kennen Frau Baronin Burgmeisters? Riesig altes Ge¬
schlecht, stupend reich ! Aber in Kultur zurück . Kraut¬
junker !"

Zu Gittas Erleichterung näherte sich ihr bei den letzten
dieser banalen Worte eine andere Gestalt , bei deren höflicher
Verneigung sich der Leutnant, ebenfalls erlöst aufatmend,
aus dem Staube machte.

„Gestatten Frau Baronin, Ihnen meine Person wieder
i» Erinnerung zu bringen , mein Name ist Schliebnitz."

„Sie hier , Herr Graf?" Aus ihrer Frage klang die
Verwunderung darüber, diesen Mann in diesem Kreise zu
sehen, deutlich hervor . „Ich bin erfreut. Sie wiederzusehen.
Kind Sie schon längere Zeit in Berlin anwesend ?"

Ihre Stimme war freier geworden und ihrer Gewohnheit
entgegen, trat sie aus ihrer Reserve heraus und, reichte ihm
die Hand, die er ritterlich an feine Lippen zog.

„Seit vier Wochen, gnädigste Frau . Meine Schwester
Margot trug Verlangen nach der Welt, da blieb mir nichts
anderes übrig."

„Komteß Schliebnitz ist auch hier? O, dann bitte ich
aber sehr darum, daß Sie mir Ihr Fräulein Schwester zu-
sühren, Herr Graf . Ich würde mich herzlich freuen , eine
Aüchtige Kinderbekanntfchaft erneuern zu dürfen . Wir waren
als Sechsjährige bei der Fürstin Limar auf einer Kinder-
gcsellschaft zusammen ."

Schliebnitz Hut von einem Fuß auf den andern, wie ia
plötzlicher Verlegenheit.

„ Leider ist unsere Zeit hier abgelaufen, Frau Baronin,*
erwiderte er. „Schon morgen werden wir unsere Schritte
den heimatlichen Penaten wieder zuwenden."

„Das bedauere ich in der Tat aufrichtig, * sagte Gitta
l Mich, obgleich in ihr die Erkenntnis aufstieg, warum
st . mteß Tckliebnifi ihrem Hause fern blieb. . Weshalb reißen

sei erstauuticherweise der wesentlich .' Inhalt der Anrwor!
in der Berliner „Germania " veröffentlicht worden . Als
der deutsche Botschafter die Antwort nun dem Kardinal¬
staatssekretär Gasparri in Rom übergab, habe sie
dieser unwillig beiseite geschoben ; Ulan könne ihm keine

Vermittlung mehr zumnten , nachdem die Sache schon
in allen Zeitungen gestanden habe. Es sei auffallend , daß
Erzberger über den Vertrauensbruch in der „Germania"
nichts gesagt habe. Der päpstliche Nuntius in Mün¬

chen, Pacelli, habe ihm (Fehrenbach) in aller Form
bestätigt , daß nur die vorzeitige Veröffentlichung in den
Blättern den Vatikan zur Ablehnung veranlaßt habe.
So unangenehm dies der Reichsregierung wie dem Va¬
tikan sein mußte , so sei dadurch : am Ergebnis doch nichts

ändert worden : die päpstliche Vermittlung hätte in

afhington wohl kein besseres Ergebnis erzielt . Fehren¬
bach schließt , er hätte voll Erzberger wohl erwarten dür¬

fen, daß er sich entstellender und kränkender
^
Ausfüh¬

rungen enthalte ; seine Reden im badischen ' And

haben das Gegenteil erwiesen.

Aus Stadl und Land.
ZMeurtels . so. Mat issi.

Vortrag. Auf Samstag abend lud der Gewerbeverein
zu einem Vortrag über die Wohlfahrtseinrichtungen des
Verbandes Württ . Gcwerbevereine und Handwerkervereini¬
gungen in den „Grünen Baum " ei». Nachdem Vorstand
P . Beck die Erschienenen begrüßt und Herrn Maurer , Ge¬
schäftsführer der Krankenkasse, das Wort erteilt hatte , sprach
Letzterer über dis segensreiche Einrichtung des Handwerker-
Erholungsheims in Bad Niedernau und hob dabei hervor,
in welch' glänzender Weise der hiesige Gewerbeverein zu der
Schaffung des Erholungsheimes bcigesteuert habe . Hält?
jeder Verein das gleiche geleistet, so wäre das Heim voll¬
ständig schuldenfrei . Der Redner empfahl zur Tilgung der
Schuld die ausgegebenen Anlehenschuldscheine, das Stück zu
30 Mk., zu nehmen, welche dem glücklichen Gewinner bei Aus¬
losung eine 7täg .sreie Erholung in Niedernau sichern. Sodann
ging der Redner auf die Krankenkaffs des Verbandes über, die er
als ein Sorgenkind bezeichnete. Die Kaffe wurde vor Kriegs¬
ausbruch im Jahre 1914 mit 700 Mitgliedern gegründet,
deren Zahl rasch auf 1000 stieg, aber bis Ende des Krieges
wieder auf 560 fiel . Heute aber betrage die Mitgliederzahl
3000 , bei einem Vermögen von 100 000 Mk. Trotz dem
niederen Beitrag werden durch sparsame . Wirtschaft hohe
Leistungen gewährt, wie sie im Verhältnis keine andere Kaffe
nachzuweisen vermöge. Er empfahl daher dringend im In¬
teresse jedes Einzelnen, den Beitritt zur Kaffe . Einer Zwangs¬
versicherung des Mittelstandes bei den A - beiteroerstcherungen,
die von den linken Parteien angestrebt wird, werde dadurch
am besten begegnet , wenn jeder Handwerker sich freiwillig
versichere, die Kaffe könne dann mehr ausgebaut und leistungs¬
fähiger gestaltet werden. P . Beck dankte dem Redner für
seine Ausführungen und forderte auf, den Dank dem Redner
dadurch zum Ausdruck zu bringe», daß jeder Anwesende der
Kaffe beilritt.

* Lirderkrknz -KoAzert . Der Liederkranz hielt gestern
Abend im Saal des „ Grünen Baum " unter Mitwirkung
des gemischten Chors „Harmonie" und Herrn und Frau
Studienrat Hölzle, sowie unter der bewährten Leitung von
Hauptlehrer Feucht sein Frühjahrskonzert, das, wie üblich,
sehr gut besucht war und einen reichen Genuß bot . Der
Männerchor eröffnet- das Konzert mit dem Wshlspruch des
Schwäb. Sängerbundes und dann wechselten Männerchor
und gemischter Chor in edlem Wettstreit mit ihren Darbietungen
ab und brachten manch ' schöne Liederperle in anerkennens¬
werter Frische und Fertigkeit zum Vortrag ; die flott gesungene
Wanderschaft von Zöllner wurde auf Wunsch vom Lstder-

Sie sich aber schon wieder los, wo doch das Leven der Groß¬
stadt jetzt erst zu gewaltigen Akkorden anschwillt?"

„Ich bin ein wunderlicher Kauz . Die Liebe zu meiner
Scholle ist so festgewu-zctt in mir, daß mir selbst der schönste
Orr >der Welt nicht jo vollkommen erscheint, wie die paar
tausend Morgen glattes , märkisches Land, die mein Besitztum
ausmachen . „Der Heimat Rauch ist leuchtender als fremdes
Feuer, " sagt ein lateinisches Sprichwort."

„Ich verstehe Sie, Gras, " nickte die junge Frau seufzend,
„was sind alle nervenzerrüttenden Genüsse der Großstadt
gegen das trauliche Behagen einer weltfernen Einsamkeit.*

Die verhaltene Wehrnut , die ivie Heimweh durch ihre
Worte wehte, berührten ihn seltsam.

„ So sind gnädigste Frau in der kurzen Zeit des Gesell-
sckaftslebens schon überdrüssig geworden ? Ich glaubte . Sie
befänden sich vollständig in Ihrem Element : Ihre liebens¬
würdige Persönlichkeit scheint mir wie dazu geschaffen , die
Pflichten einer Wirtin in großem Maßstabe zu

"
erfüllen ."

z „Pflicht ! Ia Pflichten !" sagte Gitta mit einem herben
I Ausdruck von Resignation in den schönen Zügen, wie zu sich

selbst . Dann strich sie mit der Hand über die weiße Stirn
und ihre vorherige Sicherheit znrückgcwinnend, lenkte sie aus
ein andres Thema über, auf das der Graf taktvoll einging.

Sie hatte mit ihrem Gast im Erker Platz genommen, den
«ine perlenverhängte , venezianische Ampel matt erleuchtete.

„Es war mir unmöglich, von Berlin abzureisen," be¬
merkte Schliebnitz, nachdem eine Pause in ihrem Gespräch
eingetreten war, „ohne Ihnen die Grüße zu übermitteln,
welche mir für Sie, gnädigste Frau , aufgetragen sind ."

Ihre braunen Angen ruhten in bang-froher Erwartung
auf ihm.

„Grüße für mich ?" fragte sie langsam.
„Jawohl ! Gräfin Burgmeister sendet sie Ihnen . Und

ich muß ehrlich gestehen , daß ich bei meinem letzten Besuch in
Eichenbruch frappiert war über die überaus herzliche Teil¬
nahme der Gräfin für Sie, Frau von Schmollau ."

„Ich weiß nicht, wie ich ihre Worte verstehen soll,"
meinte Gitta verwirrt errötend.

„O, ich wäre untröstlich, wenn ineine ungeschickteAus¬
drucksweiseSie zu falschen Schlüssen verleiten könnte," erwidert«
er schnell . „Mich wundert nur , wenn ich so unbescheiden sein
darf es auszusprechen, daß Sie selbst, Baronin, als ich den
Vorzug hatte. Ihnen vorgestellt zu werden, mit keiner Silbe
Ihrer Bekanntschaft mit der Vurgmeisterschen Familie

! kränz wiederholt. Den respektablen Leistungen der beiden
Chöre wurde reicher Beifall zu teil. Eine ftinempfundene
Kombination des Heidenröslein von Dirigent Feucht wurde

r ebenfalls niit Beifall ausgenommen. Die beiden Violin- und
Klaviervorträge von Herrn und Frau Hölzle brachten eines

j schöne und willkommene Abwechslung in das Programm,!
das für die dankbaren Zuhörer nur allzubald abgewickelt!

, war und Liederkranz und gewischten Chor in einem aner-s
kennenswerten Fortschritt zeigten . Im Anschluß lernte man!
noch klnterlehrer Stengelin als vorzüglichen Deklamator!
und Mimiker kennen, der bei den Zuhörern geradezu einen,
Beifallssturm auslöfie und auch Messerschmied Lieb trug!
mit seinem hübschen „Moraköpfle" zur Erheiterung bei.!
Alles in Allem, das Liederkranzkonzert war recht schön und!
befriedigte die Zuhörer in hohem Maß . Gern wiederhole«
wir hier den wohlverdienten Dank, den der Vorstand des;
Liede,kmnzes, Schneidermeister Wizemann, gewiß im
Sinne aller Zuhörer , den Mitwirkenden am Schluß des!
Konzerts zum Ausdruck brachte.

* Dom Kriegerorrei » wurde in einer gestern stattgefun»
denen Versammlung beschlossen, kommenden Sonntag einen:
Ausflug nach Freudenfiadt zu machen und dadurch die Ka -'

meradschaft zu pflegen . Es wird erwartet , daß auch die
jüngeren Krieger sich mehr u . mehr dem Verein anschließrn.

Schwäb . Volksbühne . Als letztes Gastspiel in diesem
Spieljahr wird heute abend */-8 Uhr in der Seminariurn-
halle das leider viel zu wenig bekannte Lustspiel „Niobe" gege¬
ben, viel zu wenig bekannt, denn das Stück zählt zu den

i reizvollsten unserer modernen Lustspiele . Im Traum eines
! Versicherungsagenten wird die Sta ue der Niobe, dis Lei ihm
! versichert ist, plötzlich lebend . Die antike Griechin mit dem
! vollendeten Formengesübl und der großen Linie ihrer Zeit,

in unser modernes Zeitalter gestellt, dem Telegraph , Elektri¬
zität, Eisenbahn, usw . seinen Charakter geben , schafft die ent¬
zückendsten Situationen und der Vergleich zweier so wsitent-
fernter Zeitalter , hier sich plötzlich so nahe gerückt, ist von
besonderem Reiz. „Niobe* ist vielleicht das beste Lustspiel,
das Blumsnthal geschrieben hat . — Die Spielleitung dieser
Aufführung führt Spielleiter Paul Schmid. Die Rollen find
besetzt mit den Herren von der Hrqdrn , Martinelli , Fröh¬
lichu. den Damen Graetz, Remmers , Arno , von Ruckteschell

— Die württ . Kricgsvertuste betragen nach eine,
amtlichen Mitteilung : Offiziere , Aerzte, Beamte tot 2361,
verwundet 4688 , vermißt 103 , gefangen 340 , zusammen
7492 ; Unteroffiziere und Mannschaften tot 71191 , ver¬
wundet 186102 , vermißt 8956 , gefangen 11924 , zu¬
sammen 278181 , insgesamt also tot 73560 , verwunde!
190 790, vermißt 9059 , gefangen 12204 , Gesamtverlrch
demnach 285 673 . Tie gesamten Verlust ? des Reichs
an Toten im deutsch-französischen Krieg 1870/71 betrugen
nur 49 378 Mannschaften und Offiziere . Tie württ.
Verluste sind die größten aller deutschen Kontingente.
Ein Vergleich mit der Bevölkerungszahl eegibt in Preu¬
ßen folgende Bcrlustprozcntzahlen : Tote 2,311 Prozent,
Verwundete 5,740 Proz , Vermißte 1,051 Proz , Ge¬
samtverlust 9,103 Proz . , in Bayern : Tote 2,074 Proz,
Verwundete 5,364 Proz . , Vermißte 0,94 Proz . , Gesamt-
verlust 8,334 Proz , in Sachsen : Tote 2,076 Proz .,
Verwundete 5,502 Proz . , Vermißte 0,810 Proz , Ge¬
samtverlust 8,389 Proz . , in Württemberg : Tote 2,407
Proz . , Verwundete 6,77 Proz , Vermißte 0 .713 Proz .,
Gesamtverlust 9,598 Prozent.

— 6 Uhr Ladenschluß . Der sozialpolitische Aus¬

schuß des Reichswirtschaftsrats beantragte bei der Neichs-
regierung , baldigst durch entsprechende Aendcrung der
Reichsgewerbeordnung den Gemeinden die Möglichkeit Zu
geben, nach Anhörung der beteiligten Arbeitgeber und

Angestellten den Ladenschluß aus eine frühere Stund:
als 7 Uhr abends anzusetzen.

Erwähnung taten. Es lag doch so nahe, da ich ihr Nachbar
bin."

Ihr Gesicht färbte sich noch um einen Schein dunkler.
„Ich wußte nicht, daß Sie ein häufiger Gast im Hause

der Gräfin sind."
Schliebnitz gewahrte ihre eigentümliche, für ihn ganz

unmotivierte Befangenheit , za es schien ihm sogar, als ob die
so stolze und formgewandte Baronin pttustich wie Halt suchend
und nach Haltung ringend nm sich schaute.

Sonderbar ! In der Tat , das war äußerst sonderbar ! Doch
halt ! In ihm dämmerte etwas!

Wie war chm denn ? Hatte nicht Fama ein dunkles
Gerücht versprengt , in dem die Namen Gitta von Tislar und
Ulrich Burgmeister eng neben einander genannt wurden? War
ihm denn das ganz entfallen gewesen?

Ulrichs finsteres Gesicht und sein wunderliches Benehmen,
das er für Rekonvaleszentenerregung gehalten, fielen ihm
wieder ein, und wie ein Blitz kam die Erleuchtung über ihn.

„Arme Schwester Margot," dachte er. „Es war ein
schöner Traum voll Hoffnung und Sehnsucht . Die Wirklich¬
keit wird Dir nichts bieten von dem, was Du begehrst. Ulrich
Burgmeister ist ein Mann , der nur einmal liebt ! Sprach nicht
Gräfin Ulrike von einer höheren Macht, der sich Brigitta von
Tislar habe beugen müssen?"

Ehe er nach diesen sekundenlangen Betrachtungen das
Gespräch fortzns-tzen vermochte, näherte sich ihnen ein Diener,
der der Hausfrau auf silbernem Tablett ein Telegramm über¬
reichte und sich wieder entfernte.

Diese Unterbrechung kam Gitta sehr zu statten . Mit der
Bitte um Verzeihung ergriff sie das Papier und erbrach es..

Em leiser Aufschrei entrang sich ihren Lippen , sie wurde
bleich, und die Hand, welche das Blatt hielt, zitterte.
- "^ ne unangenehme Nachricht, Frau Baronin," fragte
Schliebnitz aufstchend. „Ich werde sofort ihren Gatten benach¬
richtigen ."

Aber sie erhob abwehrend ihre Hand und schüttelte heftig
das Hailpt.

„Ne,n ich danke, Herr Graf. Aber bitte lesen Sie."
Die Depesche enthielt in lakonischer Kürze die Mitteilung:

«Baron Tislar soeben gestorben. Brief folgt . Berger ."

Fortsetzung folgt.



I , Heravsetznug der Tesrprcisr . Tie Geiei 9 a > >

M Teerverwertüng
'
iu Duisburg -Meiderich hat ihren (9e- .

Wjchasten und Teerlieferanten mitgeteilt , daß sic, „ in

der gegenwärtigen Lage des Teermarktes Rechnung zu
tragen , die Preise ab 1 . Mai wie folgt ermäßigt hat:
Neiires Heizöl von 260 auf 150 Mk . , Ziegelpressenöl von
§45 auf 205 Mk . , Meiderol .4 von 380 auf 250 Mil,
'
g von 400 auf 265 Mk., 0 von 420 auf 275 Mk,,
Mderwagenspritzenfett von 525 auf 350 Mk . , Seil-
-Mniere von 500 auf 350 Mk . , Stauferfett ? von 500 auf
A ) Mk. , Stauferfett Extra von 600 auf 440 Mk,

— Die Befreiung der badischen Lehrer vom
Religionsunterricht . In Baden wirken au der Volks¬
schule etwa 7000 Lehrer und Lehrerinnen . Davon haben
üch 17 von der Erteilung vom Religionsunterricht ent¬
binden lassen , (9 ev „ 6 kath„ 2 isr .) das find 0,24 Proz.

— Wocherrcndkarten . Die Einführung von Soun-

tsgsfahrkarten zu ermäßigten Preisen ist vom Reichsver-
kchrsminister genehmigt worden . Sie werden vorn 1 . Juli
ab ausgegeben ; die Ermäßigung beträgt 33 ist Prozent.
Die Karten können von den Direktionen bis zu einer
Entfernung von 60 Klm . , ausnahmsweise bis zu 75 Klm.
wrsgegeben werden. Die Karten sind also nicht etwa für
akke beliebigen Strecken zu haben . Eine Neuerung gegen
die frühere Einrichtung bedeutet es, wenn die Eisenbahn-
öirektionen ferner ermächtigt werden, die Sonntagsfähr-
Mrten schon mit Geltung vom Samstag mittag an
auszugeben . Es wird dadurch eine Art von Wochenend-
karten geschaffen, wie sie insbesondere in England üblich
find.

— Rener Fahrplan . Am 1 . Juni ds . Js , tritt
ein neuer Fahrplan in Kraft . Hiezu werden neu aus¬
gegeben: Die Aushangfahrpläne der Eisenbahn-General-
direktion Stuttgart und der Tampfschiffahrt auf dem
Bodenfee, sowie der durch den Abschnitt 84 „Wichtigste
ÄuschluMrecken in Baden , Bayern und Vorarlberg " er¬
weiterte amtliche Taschenfahrplan.

— Der Larr - esausschus ; für Jngenspflege hielt
kürzlich die erste Jahresversammlung ab. Im Landes¬
ausschuß find jetzt 72 Jugendvereinigungen mit rund
190 000 Mitgliedern vertreten.

— Keine Tariferhöhung im besetzten Gebiet . Die
feindliche Rheinlandskommisfion hat den am 1 . Juni
d- , Js . in Kraft tretenden neuen Eisenbahntariferhöhungen
nicht zugestimmt. Infolgedessen behalten innerhalb des
^ -setzten Gebiets die alten Fahrpreise ihre Gültigkeit . Bei
Reisen aus dem besetzten ins unbesetzte Gebiet gelten
jedoch die neuen erhöhten Tarife.

— Schwaben und Tirol . Im kommenden Winter
beabsichtigt der Andreas Hofer-Bund , Bundesgruppe
SOvaben, in Ulm gemeinsam mit dem Verein für das
Deutschtum, dem deutschen Kolonialverein usw. eine Reihe
von 'Vorträgen zu veranstalten , die Aufklärung über die
wichtigsten Fragen des Deutschtums in den jetzigen Grenz-
landen und den geraubten Gebieten geben sollen.

Besuch von Reichsdeutschen ist in Steiermark , Kärn¬
ten, SalKurg und Tirol erwünscht. Auskünfte über
Tirol erteilt bereitwilligst der Andreas Hofer - Bund,
Jmsbruck, Landhansstr . 6.

— Die kenne Frv .cht. Durch die fortwährenden Ta-
rüerhöhungeu ist die Beförderung von Gegenständen
aller Art auf der Bahn außerordentlich verteuert wor¬
den. Ganz besonders gilt dies von den zahlreichen Le¬
bensmitteln , namentlich von Obst und Gemüse. Bei
einer; Entfernung von 700 Km. kostet eine Wagenladung
(200 Ztr .) 7125 Mk . , eine halbe Wagenladung 4275
M . und IM Kg. Stückgut Obst 135,30 Mk . Ganz ähn¬
lich find die Verhältnisse beim Gemüse. Man ersieht
daraus , daß die hohen. Lebensmittelpreise zu einem großen
Teil e r das Konto der hohen Frachtsätze zu fetzen sind.

' Nagold, 38 . Mai . (Vom Jugendamt .) Obersekrelär
Talmon - Gros wurd gestern vom Bezirksrat Herren-
derg-Nayold bei 15 wahlberechtigten Stimmen einstimmig
zum Geschäftsführer des Jugendamts Nagold gewählt. Da¬
mit ist zweifellos eine gute Wahl getroffen.

Nagold, 38 . Mai . (Olgagrenadierverein.) Einem von der
Sturstar !er Vereinigung ehemal. Olgagrenadiere erlaffenen
Aufruf zur Gründung einer Ortsgruppe für den Oberamts¬
bezirk Nagold folgten heute zahlreiche frühere Angehörige
der Regiments . Dis iw Traubensaal abgehaltene Versamm¬
lung wurde von dem 2 . Vorsitzenden der Vereinigung, Ka¬
merad Bartoschewski , mit einer packenden Ansprache über
Zweck und Ziele der Bereinigung eingeleitet , worauf von
dem Vorstandsmitglied Treiber die Richtlinien für die An-
gliederung der Ortsgruppe an die Vereinigung dargelegt
wurden . Die Aussprache, an der sich Dr . Stähle , Ober¬
meister Härißler mit Worten der Freude über die beabsich¬
tigte Gründung , sowie Major Eitel in einem anfeuernden
Bortrag beteiligten , ergab völlige Neeereiustimmung, ssdaß
die Ortsgruppe mit 73 Mitgliedern gegründet weinen konnte.
In den Vorstand wurden einstimmig gewählt : Obermeister
Häußler als 1 . , Dr . Stähle als 3 . Vorsitzender , Kamerad
Gottfried Hartmann als Schriftführer , Ernst Günther als
Schatzmeister, sowie Gottlieb Essig, Friedrich Hetzer und
Christian Stickel als Beisitzer. Für die Mehrzahl der Ge¬
meinden wurden Obmänner aufgestellt. In der Versamm¬
lung, die die alte Kameradschaft aus Friedens - und Kriegs¬
reiten kräftig Wiederaufleben ließ, herrschte eine begeisternde
Stimmung für die am 11 . September d . I . in Stuttgart
stattfindende Landeszusammenkunft aller früheren Olga-
grrnadiere.

Stuttgart , 28 . Mai . (Z ur Gewerbe st e: r s r a-
Üst Im Steuerausschuß des Landtags erklärte die Re-
Wmma, bah eine durchgreifende Neueinschätzung für die
Gewerbesteuer im Gang sei, daß aber eine Aenderung
« s Gewerbe!«taste es frühesten- mit Wirkung vom 1.

Januar 1922 an durchgeführt werden köune. Die Pach
teien wünschten zum Teil eine möglichst frühzeitige Be¬
handlung der ganzen Gewerbesteuerfrage im Finanzaus¬
schuß. Die Regierung will jedoch zuvor die Neugestaltung
des Körpcrschaftssteucrgesetzcsim Reichstag abwarten.

Stuttgart , 29 . Mai . (Vom Rathaus .) Der
Gemeinderat hat die Abgabe von Zucker- und Butterzu -,
lagen an .Kranke vom 1 . Juni ab aufgehoben.

Neben einer Erhöhung des Elektrizitätstarifs wird der
Gemeinderat in seiner nächsten Sitzung auch eine Er¬
höhung des Wasser zins es, der Wassermcssergebüh-
ren usw . um weitere 100 Prozent , zusammen also einen
Teuerungszuschlag von 400 Prozent auf die tarifmäßi¬
gen Sätze beschließen . Ter Beirat der Landeswafserver-
sorgung hat kürzlich den Preis für Landeswasser von
30 aus 45 Pfg . pro Kubikmeter erhöht.

Im ersten Vierteljahr 1920 sind 1349 bebaute und 307
unbebaute Grundstücke in Stuttgart in andere Hände
übergegangen , durch Kauf allein 317 Gebäulichkeiten im
Wert von 8,1 Mill . Mk . Das Quadratmeter der be¬
bauten Flache kam durchschnittlich auf 267 Mk . , der un¬
bebauten Fläche auf 22 Mk.

Im ersten Vierteljahr 1921 find 28 neue Woh¬
nungen in Groß-Stuttgart fertiggestellt worden . Di«
Zahl der Vormerkungen für Famüienwohnungen betrug
9173 . Durch Rationierung von Einzelzimmern und
Wohnungen wurden vom Januar bis Ende April 101
Einzelzimmer und 97 Wohnungen gewonnen.

Todesfall. Im Alter von 59 Jahren ist Ober¬
regierungsrat a . D . Ernst Schütz gestorben, der bis

zum April ds . Js . als Personalreferent für die stän¬
digen evangelischen Lehrer im Oberschulrat tätig war.
Bon 1884— 1898 stand er im evang . Kirchendienst.

Krankenkassen wählen. Bei den Krankenkassen^
ausschußwahlen in Litera 6 (Handelsgewerbe) entfielest
auf den Wahlvorschlag 1 (Christi . Gewerkschaften , Deutsch-,
nat . Handlungsgehilfen usw . ) 16 Vertreter , auf den Wahl-
Vorschlag 2 (Freie Gewerkschaften ) 21 Vertreter und auf
den Wahlvorschlag 3 (Bersicherungsangestellte) 3 Ver --

treter.
Leorrbcrg , 29 . Mai . (Pferdezuchtverein .) Der

Verein zur Förderung der Pferdezucht im hiesigen Be¬
zirk ernannte den bisherigen Vorsitzenden Freiherrn bi
Gaisberg zum Ehrenvorsitzenden und wählte Fabrikant
Reyerle-Weilderstadt zum ersten Vorsitzenden.

Ruchsen a . d . Jagst , 29 . Mai . (Einbruch . ) Jist
hiesigen Bahnhofsgebäude wurde eingebrochen. Aus,
Säcken wurde Zucker entnommen . Aus dem Fabrkarten-
geftell heraus wurden sämtliche Fahrkarten auf d,e LkraA
geschleudert , die allerdings bis auf einen kleinen Test
wi ' der zusammenaeleseir werden konnten. _ ,,

.yeilbronn , 29 . Mai . (Tagung ver ,'weichs-
eiscnbahn - Präsidenten . ) Am Samstag began¬
nen im großen Rathaussaal die Besprechungen der Reichs-
eisenbahn-Präsidenten sämtlicher großen Eisenbahndirek¬
tionsbezirke der deutschen Reichseisenbahnen. Den Vor¬
sitz der Tagung , bei der etwa 30 Enenbahnpräsidenten
zugegen sind, führt Reichsverkehrsminister Dr . Gr li¬
tt er . Die Stadtverwaltung begrüßte die Konferenzteil¬
nehmer . Die Gegenstände der Besprechung entziehen sich
Ser öffentlichen Kenntnis . Am Samstag nachmittag
fand eine Einfahrt in das Salzbergiverk Kochendorf und
Besichtigung der Saline Friedrichshall in Jagstfeld statt.

Personenschiffahrt auf dem Neckar. Die
Personenfahrten auf dem Neckar von Heilbronn nach
Heidelberg sind nun wieder jeden Sonntag ausgenommen.
Das Dampfschiff fährt jeweils in Heilbronn Sonntags
7 . 30 Uhr vorm . ab . Die Rückfahrt von Heidelberg nach
Neckarsteinach beginnt 3 .50 Uhr nachmittags.

Die Stadtverwaltung hat zur Errichtung einer Mühle
zusammen mit der Firma Hagenbucher Gebäude und
elektrische Kraft zur Verfügung gestellt.

Baienfurt OA . Ravensburg , Mai . (Hagel¬
schäden . ) Am Mittwoch nachmittag wurde unsere Ge¬
gend von einem schrecklichen Unwetter heimaesucht, das
besonders in Menzenhäusle , Greut , Reichshaufen und
Sultpach schweres Unheil anrichtete. Ein etwa 15 Mi¬
nuten lang anhaltender Hagel vernichtete in wenigen
Augenblicken den größten Teil der Ernte . Auch in den
Gärten entstand schwerer Schaden . Das Unwetter soll
auch in der Gegend von Wolvertswende und Mochen-
wmrgen gehaust haben.

Vermischtes.
Seltsame Blitzschläge . Auf dem Aichhof bei Biaubeurcn schlug

der Blitz in eine Schafherde. Dem Schäfer wurden die Stiefel
von den Füßen gerissen und er erlitt schwere Verletzungen . —
In HLfner-Neuhausen (OA . Nürtingen ) fuhr der Blitzstrahl
in einen Bienenstand , der sofort lichterloh brannte . 15 schöne
Bienenstöcke sind zerstört. Der Schaden beträgt etwa 8000 Mk.

Ertrunken . Auf einem Ausflug von drei Knabenklassen einer
amburger Volksschule gerieten 17 Schüler beim Baden in der
lbe in den Wellenschlag eines vorüberfahrenden Dampfers , wo¬

bei 7 Kinder ertranken.
Rechtsanwalt und Gewerbesteuer. Rechtsanwalt Leipold in

tzildbnrghausen hatte sich geweigert , die nach dem städtischen Ge-
werbestenergesetz geforderte Steuererklärung abzugeben , weil der
Berns eines Rechtsanwalts nicht als Gewerbe anzusehen sei.
Er erhielt von der Stadt eine Strafverfügung , beantragte gericht¬
liche Entscheidung und wurde vom Schöffengericht freigespro¬
chen, das seine Auffassung teilte. Der Anwalt bezeichnet« die
Gewerbesteuer als eine verkappte Einkommensteuer.

Fette Dividenden. Die Harger Eisen- und Bronzewerke A . -G.
erzielte einen Reingewinn von 6,471 Millionen Mk . (gegen
1,867 Millionen Mk . im Vorjahr ) , der fast das Doppelte des
3,3 Millionen Mk . betragenden Aktienkapitals darsteilt. Dar¬
aus verteilt die Gesellschaft wieder 16 Proz . Bardioidende , fer¬
ner je 300 Mk . (260 Mk .) in Kriegsanleihe und schließlich
3,5 Millionen Mk . Gratisaktien . Berechnet man den Kurs¬
wert der Kriegsanleihe nur mit 75 Proz . und den Wert der
300 Mk . nom . Kriegsanleihe entsprechenden Dividende somit
auf 22pz Proz . , so ergibt sich eine Gesamtausschüttung von
138h , Pro ;, . — Ist das kein Wu-cker?

Ein Verräter . Der Chemiker an den Farbwerken Meister,
Lucius und Brüninghaus in Höchst a . M . , Dr . Baptist Rest¬
le r , ist anfangs Mai unter Mitnahme wichtiger Geheimrezept«
für die Herstellung von Salvarsan nach Amerika entwichen mü»
in die Dienste der „ Sterling Produkts Wheeling, West-Bir-
ginia "

, getreten, wo die Rezepte nun nachgcmacht werden . Ge¬
gen Reuter ist ein Strafverfahren wegen Diebstahls und et»
Zivilprozeß wegen Vertragsbruchs eingeleitet. Sein sehr beträcht¬
liches Privatvermögen wurde beschlagnahmt.

Braune Mörder . Wegen Ermordung des Buchhalters Berg¬
mann auf der Straße von Höchst a . M . nach Wied wurden
vom französischen Kriegsgericht in Mainz die marokkanischen
Unteroffizier Mohamed zum Tode und Degradation urft
M Ahmed zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und Degradation
verurteilt . Der Wirt Joseph Maier aus Wied , der an dst
farbigen Bestien eine Flasche Schnaps verkauft hatte , die fi>
vor dem Mord in seiner Wirtschaft tranken , erhielt 3 Monakl
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe.

Abgestürzt. Bei Nancy ist ein französisches Militärflugzeu«
abgesturzt. Vier Insassen wurden getötet , ein fünfter schwer
verletzt.

Schtfsüruch . Ein griechisches Torpedoboot ist an der Küst>
von Kars Burun im Marmarameer gescheitert.

Pestfälle in Mexiko . In Tampico wurden 40 Fälle vor
Bculenpest festgestellt . Drei Personen sind gestorben.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Di« Pariser Kammerüebatte mit ihrer Anerken¬

nung der deutschen Loyalität durch den französischen Mmisttt-
prästdenten hat die Finanzkreise des Auslands nicht zu Mi¬
schen vermocht . Wenigstens ist die deutsche Valuta auch m die¬
ser Woche eher gesunken als gestiegen . Am 27 . Mai notierten
100 deutsche Mark in Zürich 9 . 10 , am 20 . Mai 9 .27h , Tran¬
ken ; in Amsterdam 4,62hh (4 .67HF , in Kopenhagen 9 .29 (9 .35).
in Stockholm 7 .05 (7 .40) Kronen ; in Wien 924 (941 ) . in Prag
110,25 ( lllpz ) Kronen ; in London 2 .43Vc (2 .83Hz ) Schilling;
in Neuyork 1 .56Vi (1 .65) Dollar und in Paris 19 (18 sieden
Achtel) Franken.

Börse . An den Börsen von Frankfurt und Berlin harschte
diese Woche zumeist eine gedämpfte Unternehmungslust, die stch
nur einigen Spezialpapteren gegenüber in größerem Matz be¬
tätigte . Dagegen gab es an der Stuttgarter Börse eine regel¬
rechte Hausse in einigen Textilpapieren und ckkeinmcchanik, wo-
für die Gründe noch nicht klar zu Tage liegen . Die Papiere
wurden zum Teil sprungweise in die Höhe getrieben̂ um> über¬
schritten mehrfach den Kursstand von 500 . Die Spekulation
scheint demnach noch nicht davon überzeugt zu sein , daß m ab¬
sehbarer Zeit die Gesetzgebung unseren großen Geldbedarf mehr
als bisher durch eine Beschränkung der Dividendenpolitik durch
neue Steuern zu decken sucht. In Berlin waren Kolonialwerte
fest, Banken gut behauptet, der Anlagemarkt im allgememen
ruhig : Reichsschatzanweisungen 99 , Kriegsanleihe 77 .35 , 4proz.
Württemberger anziehend von 80 .20 aus 80 .50.

Produktenmarkt . Das Produktengeschäft der letzten Woche war
ziemlich still . Das günstige Wetter hat die Ernteaussichten ver-
oessert , daß der Preisrückgang teilweise weitere Fortschritte machte.
In Berlin notierten am 27 . Mai Viktoriaerbsen 130—145 (— 10) ,
Futtererbsen 115—125 (— 5 bis 10) . Raps 200—215 (- 10) .
Leinsaat 220—240 ' . - —

dert) , Stroh 18—2,
weißen Bezugsscheine - . - -
(st- 5) , die roten mit 37 (st- 4) Mark notiert.

Warenmarkt . Die Lage auf den verschiedenen Warcnumsatz-
gebieten hat in der abgelaufenen Berichtswoche keine befanden
Veränderung erfahren. Die Kohlen- und Eisenprehe sind fest
geblieben . Die Textilbranche ist ausgezeichnet beschäftigt , schein,
aber noch nicht an einen Preisabbau zu denken . Der Haute-
markt hat etwas stilleren Verkehr , aber noch feste Preise . Das
Schuhgeschäft bleibt lebhaft, weil man weitere Verteuerung«
befürchtet.

Viehmarkt . Ziemlich unveränderte Preise für Nutz - und
Schlachtvieh kennzeichnen die Lage . Man rechnet bereits wieder
mit einem Anziehen der Schlachtviehpreise , wie alljährlich beim
Herannahen der Ernte.

Letzte Nachrichten.
Loudo «, 30 . Mai . Der in russischen Angelegenheiten

stets sehr gut unterrichtete Sonderberichterstatter deS . Obser¬
ver ' erfährt, daß die wirtschaftliche Lage Sowjetrußlautzs
jeden Tag schlimmer werde . Alle aus Rußland kommende
Personen, sowohl Kommunisten wie auch Nichtkommunisten,
erklären , daß die Verarmung und Unordnung in Rußland
niemals deutlicher zutage getreten sei als jetzt. Die Lebens¬
mittellage in Petersburg sei katastrophal und verzweifelter
denn je. Die Brotrationen seien auf ein Achtel Pfund he¬
rabgesetzt. Dis Bauern in Nordrußland seien am verhungern.

WTB . Oppeln , 30 . Mai . Rofenberg ist nach wie
vor in der Hand der Polen und von ihnen stark befestigt.
Es wurden zwei Gefangene gemacht, die dem regulären
polnischen Infanterieregiment 37 angehören und in den Reihen
der Insurgenten mitgekämpft hatten. Im Kreise Rosenberg
vorgedrungene starke Banden wurden über die Oder zmück-
gkdrängt. Verschiedene Versuche der Polen , über die Oder
vorzustoße «, waren jedoch stets ohne Erfolg . Ein polnischer
Pcwzerzug beschoß den Ort Groß - Stein mit 10,5 cm -Gra-
naten. Ir , der Nacht vom 36 . zum 27 . Mai haben etwa
50 bewaffnete Jnsurgenien aus dem Lyzeum in Hindenburg
134 deutsche Flüchtlinge herausgeholt und in das polnische
Haupchuartier verschleppt . Die Franzosen schritte» nicht ein,
obwohl das Lyzeum zu dem von ihnen besetzten Häuserblock
gkhört . In Oppeln sind weitere Transportzüge mit engl.
Truppen eingetroffen . SS find Durchans keine » «-eiche»
dafür vorhanden , daß « orfanty die Waffe» nietzerlege»
will . Alle diesbezüglichen Nachrichten müssen deshalb als
Bluff angesehen werden.

WTB . Salzbnrg , 39 . Mai . Die Dolksbestagung » e°
ge» dts NnschlnffeS an Deutschlandist nach den bis jetzt
vorliegenden Nachrichten im ganzen Laude ohne jeden Zwi¬
schenfallvor sich gegangen . Die offiziellen Stellen hatten
sich an dem AbstimmungSopparat in keiner Weise beteiligt.

Mttlmatzliche» Weller.
Ziemlich Hefter , etwas gewitterschwül , nachher Gewttter-

ausb üchr.
Druck und Verlag der W. Rickr'scheu Buchdruckerei «ltenfteia,

Kür die SchrtfttetNm« veranNÄrtNch : Ludest» SauL
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Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Berkehr mit Milch «ud MUcherzruguissen.

Laut dem Erlaß des Grnährungsministenums vom 24.
Mai 1931 (Staatsanzriger Nc. l18 vom 35 . Mai) hört
dir Zwangsbewirtschastung für Milch - und Milcherzeugniffe
«M 1 . Ja »i 1921 auf und gelten die Verordnungen des
genannten Erlasses, welche auszugsweise nachstehend bekaaut-
gegeben werden:

Die Milchvrrsorgung wird grundsätzlich durch Milchliefe-
rungsvrrträge sicherqestelll; der Vertragspreis soll den der
Marktlage des LieferrmgSortes entsprechenden Preis nicht
übersteigen . Verträge über laufende Lieferungen von Milch
dürfen nur zwischen derjenigen Bedarssgemetnde und der¬
jenigen Liefergemeinde abgeschlossen werden, die bisher schon
nach den Anordnungen der Landesoersorgungsstelle in Liefer
beziehungcn standen. Die Verträge sind an die Landesver
sorgungsstelle einzusenden.

Diejenigen Gemeinden. Genossenschaften, Psrsonenvereini-
gungen und kuhhaltenden Betriebe, welche bisher auf Grund
behördlicher Auflage Frischmilch abgeliefert , jedoch keinen
Milchlieferungsvertrag abgeschlossen haben oder die Unter¬
zeichnung des Untervertrags verweigern, sind nach wie vor
verpflichtet , alle Milch, soweit diese nicht im eigenen Haus¬
halt verwendet wird, an diejenige Stelle abzuzeben, welche
im März 1931 beliefert wurde und zwar kann die Lieferung
bis zum 15 . Mai 1933 erzwungen werden . In diesem Fall
kommt jedoch die Gewährung des Vertragszuschlages von
30 Pfg. pro Liter in Wegfall. Die anordnende Stelle ist
die Landesversorxungsstelle, welche auch die Zuweisung der
Milchlieferungen an die Bedarfsgemeinden regelt.

Es ist verboten, Milch , die bisher als Frischmilch in den
Verkehr gebracht wurde, in gewerblichen Betrieben zu Butter,
Käse oder zu anderen Erzeugnissen zu verarbeiten.

Die Ausfuhr von Milch- und Milcherzsugniffen (Voll¬
milch, Magermilch, Trockenmilch, Rahm , Butter , Käse und
Quark) mit Ausnahme der ausländischen Dauermilch oder
Dauersahne aus Württemberg bedarf der Genehmigung der
Landesoersorgungsstelle. Die bisherigen Milchlieferuagsbe-
ziehungen über die Grenzen des Landes hinaus bleiben ua-
beüihrt.

Die Landesversorgungsstelle hat angeordnet, daß die von
den Gemeinden bisher getroffenen Maßnahmen in Kraft
bleiben . Demnach darf die Verteilung der Milch an Ver¬
braucher zu den seitherigen Sätzen nur durch die Sammel¬
stellen erfolgen . Eine Abgabe der Milch vom Knhhalter
direkt an DersorguugSberechttgtrist , «ach« ie vor, ver¬
boten nnd strafbar.

Der gewerbsmäßige Auskauf von Milch und der Handel
mit Milch bedarf einer besonderen Erlaubnis.

Die Verteilung von Butter und Käse hört mit dem l.
Juni auf. Somit dürfen Erzruger diese direkt an Verbraucher
abgeden . Die seilherigen Höchstpreise dürfen jedoch keinen-
falls überschritten werden . Uebeimäßige Preissteigerungen
werden nach den Verordnungen über Preistreiberei nach¬
drücklich verfolgt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬
fügung und der auf sie gegründeten Anordnungen, werden
gemäß § 10 der Verordnung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strase kann auf Einziehung der Erzeugnisse
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Diese Versüg«ng tritt mit de« 1 . J ««i 1921 ia Kraft.
Der genaue Wortlaut der Bestimmungen kann auf den

Rathäusern im Staatsanzeiger eingesehen werden.
Nagold, den 38 . Mai 1931 . Ob er amt: Münz.
Der am 3 . Jum d . I . fällige Vieh - «ud Schwei«e ->

« arkt i» Nagold findet nicht statt.
Nagold , den 38 . Mai 1921 . Oberamt : Münz.

In Ebhruse » ist in einem Gehöft die PferderLudeaus¬
gebrochen.

Nagold, den 28 . Mai 1921 . Oberamt : Münz.

In Loßburg, Oberamt Freudenstadt, ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebcochen.

Nagold, den 38 Mai 1931 . Oberamt : Münz.

Meh-Berkanf.
Am nächstenMittwoch, de» 1. 3«ni von

morgens 7 Uhr ab habe ich wieder inWildbad»
Gasthos z. Eisenbahn einen großen Transport
erstklassige» hochtrSchtige

Kalbinnerl,
ju»ge

«rächt, Kühr
und

zum Verkauf , wozu Kaufsliebhaber frdl . einladet

W. M. Zürndorfer
ans Xerl «ge».

Verkauf um
Mel-LWhvlz. I lUsgsi . änKAi?
I , L»interwald * des Lsrm Oberamt - W M.»W. V HF M n LL V »» « T4

Altensteig.

Aus dem Waldteil . Hinterwald * des Herrn Oberamt
manns von Gulat werden unter den für die würtrembergi-
schen Staatswaldungen üblichen Bedingungen 126 Fichten-
nnd Tannenftämrne «uv -Abschnitte aller Klassen mit
zusammen 163 Fstm. dem Verkauf ausgesetzt.

Waldschütz Georg Mutz in Besenfeld zeigt das Holz vor.
Gebote auf obiges Holz sind in Prozenten der Grund¬

anschläge bis spätestens zum 10 . J «»t ds . IS . bei Forst
meiste» Stephani i« Fordacheinzureichm._

Leilvsdisellk VMsdülmk
8emlasrtarada1Ie Nagold.

Asute sdsnä ' , 8 llttr

Mode"
Lustspiel in 3 Wirten von Oskur Llumentkal.

» ltensteig . ^
Zu Futterzwecken empfehle:

Is m « ik
. Perl - Reis

1 Pfund Mk. 3,50 , bei 5 Pfund Mk. 2 .40,
bei 10 Pfund Mk. 3,30 , bei 35 Pfani Mk . 2 . 30

bei 50 Pfund Mk. 3,15 , bei 100 Pfund Mk 2 . 10

ls Milte Hilfe
1 Pfund Mk . 8 50 . bei 5 Pfand 2 .40.

10 Pfund Mk . 2,30 , bei 25 Pfand Mk 2 .20,

H. VMaus -SksMSMSl
1 Liter Mk. 16 .—, bei 3 —5 Littr Mk . 1 -» . - .

Ehr. Burghard jr.

von Zapf « ud vou Etter

Hiseme-l M StMenme-l
von Knorr

Koch« u. Viehsalz vom SalzwerkHkilbronn
ist wieoer eingelroffen und zu den oocgeschriebenen
Preisen zu haben bei

krrtr Rnttlsr jr.
Parkettwachs weiß und gelb

Bsbenöl bester Qualität
Schuh -Lreme und Schuhfett

Leise, Tods . Sand
sowie sonstige Artikel für Fußboden-
und Lederpflege, für die Wäsche, Küche-

und Haus -Putzerei
empfiehlt nur gute Marken zu billigsten Preisen

der Obige

Omersbach.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit und bei dem
Hinscheiden unseres lieben Vaters , Groß « und
Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Andreas Kalmbach
erfahren durften, für die trostreichen Worte drs
Herrn Pfarrers, den erhebenden Gesang des
Singchors Göttelfingen, für die vielen Kranz¬
spenden und für die zahlreiche Begleitung zu
stiner letzten Ruhestätte danken herzlich

die teanernde « Hinterbliebenen.

Altrnsteig - Stadt
Die . >»,

WSrterftelle
für die Feldwege auf de ?,
Markungsteil rechts des N>
goldflufses ist neu zu besetze?
Geeignete Bewerber wotlcn
sich binnen 1 Woche melde«

Den 30 . Mai 1931.
SLadtschnlthetßenawt

IA LIA « VO »S LdAIL ST - VA
VT - IAAstS M sin pake»

Egenhausen.
Ein schönes, 5 vierteljähriges

KM

verkauft
s . Hartman «.

Atte«steig.
Im Saft geschältes, fichtenes

M -Zch
IV . bis VI . Klaffe

kauft
A. - ehr.

Schwarzenbergi . M.

Knecht-
Gesuch!
Zum sofortigen Eintritt

von 16—18 Jahren bei , ,M
Friedrich Srey

Neuhausbauer.

Brockmann 's
Fntterkalk

Niederlage : Schwarzwald-
Drogerie Aliensteig . Tel.4l.

Tmmül
MM.
Gut Heil!

Morgen Dienstag ff -S Uhr
Gpielerverfammlnng
im Deutschen Kaiser (Neben¬
zimmer ) .

Herrenberg.
Solider, nüchterner

»lld PsttdWW
zu 2 Pferden, für Langholz«
fuhren etc. zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Netterer Mann erwünscht
Gebrüder Keck

Dampssägewerk.

SederbeMItsr
ist Oer beste porrellav- und
Otaskitt, selbst in tcocbenclLM
tVasser nickt lösbar.

Kaden bei : VV , üute-
kinrst , ZcdvaiLVÄO 'OroZorie
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